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Franz Heinemann: Ein

zum Stärksten, was aus irdischen Tuben
und aus einer menschlichen Seele an wei-
nender und an jauchzender Farbigkeit
auszupressen ist,.,

Heute steht er in der besten Jahreszeit
des Lebens, des Schaffens. Es gibt
wenige Glückliche, die wie er sagen kön-

nen, was er mir als ungewolltes und un-
gesuchtes Geständnis bekannte, umleuch-
tet von seinen Naturskizzen, verklärt vom
innerlichen künstlerischen Farbenadel:
„Wenn heute ein Verhängnis mich trotz
der Vollkraft meiner Gesundheit an diese

sweizermaler: Ernst Hodel. 715

vier Wände, an diese Staffelei bannte,
mein bei den Gletschern, in den Bergen,
auf den Schneefeldern, in den Bauern-
dörfern gesammeltes Material von far-
bigen Studien und Skizzen würde mir
vollen Ersatz bieten zu ungehindertem
Weiterarbeiten." — Schade, dasz wir
unsern Lesern hier nicht zeigen können,
wie dabei das Auge jugendlich glühte,
seherisch sich weitete, so datz man in ihm
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
Hodelscher Kunst wie in einen Maler-
spiegel verdichtet aufleuchten sah!

Monàlicht rinnt
Aeber all äie spitzen Giebel, über all äie braunen Dächer,
Aeber blanke weite Zinnen, äie auf hellen Häusern liegen,

Aeber so viel schmale, eingeengte, unruhvolle Firste,
Aeber äuftige Wipfel hoher Bäume,
Die aus Zchattengassen in äie Luft aufsteigen,

Aeber stattlich alte kurchentürme,

Die äas Häusermeer beschauen,

Rinnt äas Alonälicht still unä silbern.

Rinnt hinein in kleine Zcheiben,

In äie nieäern, äumpfen Ltuben,

In äie äunklen Gcken, schmalen Sänge
Anä äurch weite, laubumsponnene Fensterbogen

Rinnt's auf breitem Wege in äie Zimmer,
Aeber Zchmuck unä Biläer an äen Wänäen,
Aeber viele, viele bunte Dinge.

Anä es rinnt auf Treppenstufen

Ktill unä silbern, wie ein Duftstrom
Immer weiter, immer flüchtig weiter

Durch verschlossene, morsche Gittertüren

Bis in sonnenarme Hinterhöfe.

Im versteckten Mauergärtchen,

Bei äer halbverfallenen Holzbank,

Wilä umrankt von blühenäem Ankraut,
Bleibt äas Monälicht, scheint unä rastet.

Helene Ziegler, Zürich.
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